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ee Mie eier eignen Brauer werth; 
e N Da man ſich noch nicht kan beſinnen / 

ue So folget ein mmeyfäneig Hchwert: 

1 1 Solche ſomerzüch⸗ tieffe Wunden 


eee Der Trauer⸗Gertzen insgeſamt 
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Sr Si Beſtuͤrztes Wauß / das 
ere Dich vors erſte troͤſte / 
Sa Schlag auff Schlag dich trifſt 
——— und gaͤntzlicher Jerluſt? 
Ein ſtilles wie du willt / Zerr ; dein il iſt der beſte; 
2 Ott drücke ſolches ſeloſt in die beklem̃te Bruſt! 


1 2 dr 
Die Hochbekummerte 


und jetzo 
keines weitlaͤuntigen Troſtes 
faͤhige cer tzen / 


We 
von dem Edlen Starckiſchen Hauſe 
in tieffſter Trauer ausgehen, 


f | ſchriebs 
5 mitleidigſt 


Chriſt. Andr Geret. 


Je klaͤglich lautet es: Ich geb' euch gute Nacht! 
Ihr alle ſeyd betruͤbt / nachdem ich von euch ſcheide / 


8 N WAL 


\ 


lt: Leide / 
Es hat des Hoͤchſten Rath To laͤngſt vor gin bedacht! 
Ich ſterb / und eher noch / als muns faſt glauben kan / 

Daruber trauret Ihr / bezeiget es mit Weinen / 

Doch ſoll nach dieſem Leid die Sonn Euch weder ſcheinen / 
Orumb dencket diß dabey: G Ott hat es wohlgethan⸗ 
Wir leben alleſamt im Mech ſel diefer Zeit / 

In welcher uns der HErr laͤßt klarlich ſehn und iviſſen / 

Daß wir hier in der Welt auch manch mahl trauren muͤſſen / 
Daß mit der Freude ſich verwechßle Traurigkeit. 

Mer Gottes Freund will ſeyn / Ihn als den Bater liebt / 


Nimmts willig an / obgleich manch Unglück auff ihn blitzet / 


Er hofft auff feinen BOtt / der ſtets die Seinen ſchuͤtzet / 


Und bleibt ein Vater doch / ob Gr uns gleich betruͤbt! 8 
Ihm 


So ſpricht das Mutter⸗Oertz / Ihr geht in groſſem 


Ja es kan 
Wenn 
Die Traͤl 
Wenn 
So macht 
Wenn Er 


Die Fron 


Damit 


Iſt eben di 


Nunmehr 
Den di 
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Ihm ſteht es allzeit frey / daß Er es alſo macht / 
Wenn Er die Liebſten Uns von unſern Haͤuptern nim met / 
And / eh' man ſichs verſieht / ein bittres Leid beſtimmet / 
Doch iſt Er auch dabey auff guten Troſt bedacht! 
Denckt nicht / BETKUBITESTE/ es ſey gar boͤß' ge⸗ 
meint / 
Wenn Gott verpaͤnget hat dergleichen Trauer ⸗Faͤlle / 
Er will vertreten ſelbſt die treue MUTIER-STEELE/* 
Und bleibt biß in den Bod der allerbeſte Freund! 
Dem Wehrt en Trauer⸗Hauſe 
zum Troſt ſchriebs 
Daniel Köhler 
Pred der Altſtaͤdt: Gemeine. 


U Werthes / Frommes und doch 5 
ö EN Hau * 
Es dringt dein ſchweres Leid in unfer aller Hertzen / 
Denn GOtt der Hoͤchſte machts mit deiner Freude auß / 
Er ſcheuckt dir itzo ein / ein Thraͤnen⸗Maaß voll Schmertzen. 
Mein GOtt! wie kanſtu wohl die / ſo dich hertzlich lieben / 
Durch einen ſolchen Fall ſo hertzlich doch betruͤben? 


Ja es kan GOtt der HErr uns recht ans Hertze greiffen / 
Wenn Er die Unſrigen von unſrer Seite reißt / 

Die Traͤhnen muͤſſen ſich in unſren Augen haͤuffen / 
Wenn unſre Hertzen Er mit bittrer Wermuth ſpeiſt. 

So machts der liebe GOtt / Er laͤßt die lieben Seinen 

Wenn Er ſie hertzlich liebt / dabey auch hertzlich weinen. 


* Ela 49.15. 


Die Frommen maͤſſen meiſt in gröfter Pruͤffung ſtehen / 


Damit ihr Glaube ſey dem Golde gleich bewaͤhrt / 
Es muͤſſen uͤber ſie offt alle Wetter gehen / 

Das groͤſte Ereutz iſt es ſo ihnen wiederfaͤhrt. 
Die liebe Vater⸗Hand ſoihnen Gutes ſchicket; 


Ift eben dieſe / ſo ſie offtmahis niederdrüͤcket. 


Nunmehro iſt der Traum WOHLSEELZSE vollzogen / 
Den du nur kurtz vorher im Schlaff geſehen haſt / 
Der zur Bereit ſchafft dich im Sterben hat bewogen / 
Worauff dein Abſchied uns auch wird zur ſchweren Laſt. 
Ich werde / ſagteſtu / den MNeinigen entriſſen⸗ 
Und wohl in kurtzer Zeit En ſterben muͤſſen. 
2 


Woaber ſolt Ihr Euch Betrubteſte wohl taffen? 
Da Euch der liebe GOtt ſo recht empfindlich ruͤhrt / 

Es kan ſich Euer Hertz in dieſen Schlag nicht faſſen / 
Weil Euch der fromme G Ott in harte Pruͤffung fuͤhrt. 

Es faͤllet euer Troſt ja faſt auch euer Leben / 

Gott wolle ſeinen Troſt in eure Seelen geben! 


Das fromme Mutter ⸗Hertz iſt leider Euch verblichen / 

Es gehet von Euch ab die ſtarcke Beterin / 
Des Tempels Zierde iſt an Ihr gleichfals entwichen / 

Ihr ſeuffzt: Ach unſer Schatz und Beyſtand faͤllet hin! 
Ach unſre Huͤlffe ſinckt / nud was uns kont vergnuͤgen / 
Mit Ihr muß unſer Wohl im Sarg und Grabe liegen. 


Jedennoch faſſet Euch / Ihr Kinder dieſer Frommen! 
Gott der Euch dabey liebt / der meints auch dabey gut / 

Es muͤſſe Eure Seel von Ihm den Troſt bekommen / 
Er trete Euch zur Seit mit ſeiner Gnaden⸗Hut! 

Er wolle uͤber Euch mit ſeiner Gnade walten / 

Und feine Lieb und Huld im Seegen Euch er halten. 


Er wolle immerdar Euch im Gebethe hoͤren/ 

Und wend ſein treues Hertz niemahlen von Euch ab / 
Er wolle euer Leid in Freud und Troſt verkehren / 

Ich aber ſchreibe noch zu Ehren auff Ihr Grab: 
Wen kan in dieſer Grufft man wohl erblaſſet ſchauen? 


Ein Bild der Tugend / und ein Kuſter frommer Frauen! 


Mey recht hertzlichem Mittleiden, 
ertheilte dieſen Wunſch und Troſt 


M. Johann Rechenberg 
Eceleſiaſt,. ad Ed. SS. Trinit. 
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M. dich / beſtuͤrztes Hauß / ſolch hartes Schickſaal Röhren 


In dem von deinem Wohl ein ſtarcker Pfeiler bricht. 
Du biſt der Crone leer: Das Haupt von deiner Ehren / 
Liegt halb entſelt: Mann ſieht die ſichre Beßrung nicht. 
Was wunder / die Ihr ſeyd von dem Geſchlecht gekommen / 
Wenn Ihr von Gram und Angſt als halb geſtorben ſeyd. 
Wie hat die SEELGE ſich nicht Euer angenommen ? 
Sie trug des Hauſes Laſt mit ſteter Munterkeit. 
Sie liebte Gottes furcht: Sie haßte ſolche Minen / 
Die ſonſt das eitle Hertz mit falſcher Schmincke deckt / 
Es muſte Zucht und Ehr in ihrem Hauſe gruͤnen / 


Ihr Beyſpiel hat gar viel zur Folge auſfgewveckt 5 


Es iſt 
Allein / es 
Ihr wi 
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Sie iſt 
Ihr Seeg 
Wie ve 
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Wie pflegt nicht offt die Frau der Sorgen ⸗ Stein zu plagen / 
Wenn ihr Gemahl, beampt / zu Rahthauß gehen muß. 
Doch hat die SEE S ZJGeE / gar kluͤglich es ertragen / 1 
Was ſonſt erregen kont Verhindrung und Verdruß. | 12 
Die Zeit von ſolcher Treu und hoͤchſterwuͤnſchten Pflege / 19 
Sind vier und dreyßig Jahr: (hier oͤffnet ſich ein Feld | 4 
Worin fid Gottes Gut / viel wunderſame Wege 
Viel Kreutz und manche Freud vermifcht hat eingeſtellt.) 
Nun ſprecht Ihr Alleſampt / das alles iſt verlohren! kr 
Es iſt ein voͤll ger Riß durch unſer Wohl geſchehn. . 
Allein / es iſt Euch ſchon hiebey der Troſt gebohren / | 1 
Ihr wißt / daß alles muß nach GOttes Willen gehn. "12 
Die GEELGE ſoll hinfort die Himmels · Krone ſchauen / 
Sie iſt von aller Noth zu ihrer Ruh gebracht / | 
Ihr Seegen wird durch G Ott Euch ferner Haͤuſer bauen / 
Wie vormahls ihr Gebeth Euch glücklich hat gemacht. 
Der Hoͤchſte wolle doch bald unſer Fehn erhören/ 
Und ſteh dem krancken Haupt mit ſtarcker Hülffe bey. 
Daß Stadt und Hauß ihn moͤg als ihren Vater ehren 
Auch denn zu fernerm Wohl noch ſtarck und munter fen. 


Gleich da man dieſen Reim wolt in die Preſſe legen, 

So kommt die Trauer⸗Poſt: Herr Starck iſt auch ſchon tod, 
Gott ließ durch das Gebeth ſich dißmahl nicht bewegen, 

Ein jeder iſt beftürzt, durch dieſen Trauer⸗Bot? 
Die Wehmuth laͤßt mich nicht die Sinne dahin lencken, 

Was Euch, Betruͤbteſte, zu einem Troͤſte war. 
Doch wollen wir indes in Demuth das bedencken, 


Frauen! Gott thut was ihm gefallt. Er iſt und bleibt der SERR! ! e 
Du: Bey ſchmertzl. Witleiden | 
Mittleiden, t ſchrieb dieſes aus Schuldigkeit 

ch und Tro g 

9 199 N. P. Jaͤnichen 

chenberg Pred. der Alten Stadt. 

SS. Trinit. 
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8 * Ol denn die redliche Frau Starckin uns entgehen? 


ickſaal ſtoͤhren | “ Ey ( ſpricht man) das wär Schadl was hilffts ꝛ es muß geſchehen / 
icht. RE, Wenns Gott fo haben will / es bleibet feſt fein Schluß / 

Ehren / Den keiner ändern kan / und auch nicht meiſtern muß. 

rung nicht. Drumb ſey nur unſer Hertz getroſt und GOtt ergeben 


Wir finden Sie gewiß in jenem Freuden⸗Leben / 

In groffer Herrligkelt bey ihrem ſtarcken Held. * 4 
Ach! beſſer da zu ſeyn / als in der argen Welt. 
Diß kan BETRÜBTESTE! den Hertzens, Kummer ftillen / 

Der Sie betroffen hat nach Ihres GOttes Willen. | 
G Ott wird, Frau Herretin! Betruͤbtes Enckelein! 
Und Jungfer Dorothè / Gott wird Ihr Tröfter ſeyn / 


Und nach der Mutter Arth (Leſ⸗ L XVI. 3.) Siclallerſeits verpflegen. 


Herr Herret / wchrter Freund! Dir bleibt der Mutter ⸗Seegen. 
Ich muß es gern gefichn, GOtt hat Sie hoch betruͤbt / 
Ich weiß es aber auch / daß Er Sie hertzlich liebt; 
Nimmt Er nun die Mamma, verwundet Ihre Hertzen 
Mit einem harten Schlag / der nicht leicht zu verſchmertzen / 
So bleibt Er doch getreu / behält den Mutter ⸗Sinn 
Zu Ihrem ſteten Troſt / Ihr Weinen jammert ihn! 
Dieſes ſchrieb zu einige mCTroſt 
Johann Dꝛier mo 
Pred. in der Alt ⸗Stadt 


Je eitle Nichtigkeit umſchraͤnckt der Menſchen Leben / 
Iſt jemand heute friſch / geſund und recht vergnuͤgt / 
Ves muß er / eh mans denckt / uns ſchleunig Abſchied geben / 
Wenn er bald kranck und ſchwach / und bald im Sarge liegt. 
Es wird dadurch getrennt das Band der treuſten Ehe / 

Auch aller Umbgang hört mit denen Kindern auff 
Und daß es in der Welt beftändig fo ergehe; 

Zeigt der WOHLSETLIGHEN geſchloßner Lebens Lauff. 
Ihr habt Geehrteſte Euch Urſach zu betrůben / 

Ihr fuͤhlt es ach! zu ſehr / was Ihr habt ein gebuͤſt / 
Seit Euch gar kein Troft im Haug mebr übrig blieben / 

Da Euch jo unverhofft derſelb entriſſen iſt. 
Euch iſt von Eurem Haupt die Crone abgefallen / 

Die Euch bißhero hat gezieret und gedeckt / 
Man hort in Eurem Hauß nur lauter Unglück knallen / 

Wodurch dann Euer Hertz auffs hoͤchſte wird erſchreckt. 
Got wolle alſo ſelbſt Euch ſtaͤrcken und eravicken! 

Er heile dieſen Riß und Euren harten Schmertz! 
Er wolle feinen Troſt von obenher Euch ſchicken 

In Eur erſchrockenes und hoͤchſt betruͤbtes Hertz! 


Hiemit conteſtiret ſein wahres Mitleiden 
gegen das Hochbetribte Trauer⸗ Hauß 
Joh. Friedrich Trivel 
Deutſch⸗ und Poln: Pred zur H. Dreyfalt: 


Je bitter und wie ſchwer / geht mir der Satz von Haͤnden / 
Es fehlt an Thraͤnen nicht / wo ſoll ich mich hinwenden; 
Ich ſuch was troͤſtliches und ſind das Hertz voll Leyd 
Das Trauer - Hauß zu klein / die Winckel noch zu weil / 
Wer ſeine Mutter ſucht / und feinen Ehegatten ⸗ 

Wer ſeine Freundin rufft vermißt auch Ihren Schatten. 

Michts als ein ſchmertzlich Wort / laßt ſeinen Schall zur ück / 
Ach ſeht: Ich ſterbe ſchon / und zwar den Augenblick! 
Auguſt der Starcke ſtirbt / der Konig rutſt den Todt“ 

REGINA Starckin ſtirbt / fo ſtarct geſtaͤrckt von GOtt 

Daß Sie von Bitterkeit des Todes kaum was fühlte. 

Weil Sie biß in den Todt / am ſtarcken Gott feſt hielte 
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Ach welch ein Liebes Zug / lockt Ste aus dieſer Welt 
Daß Sie nicht Herr nicht Kind / vom Himmel noch abhalt; 
Vielmehr hofft Sie gewiß / wer erſt dahin wird ſcheiden 
Hat nur den Sprung voraus / und treffe eins von Beyden. 
Ach! welcher Geiſt hat das gewiß prognoſticiret ?? 
Und itzt ins tieffe Lend/ fo manchen einge fuͤhret / 

Wie? wagts ein ſanffter Todt / durch einen ſolchen Nit: 

Zu trennen ein ſolch Paar / das ſich nichts trennen liß: 

Was ſoll man TR All RJ GS Tæ zu ihrer Troͤſtung ſagen? 
Ich meine: Korumt laßt uns oarob den Herren fragen / 

Die Antwort dürffte ſeyn: Es werden weggerafft 

Die Frommen vor dem Weh / die ſich hier nicht vergafft. 

Wer wird (Sie nicht) dem Rath / deß H Erren aller Herren 
Mit Lamenttrungen / ſich troſt loß wieder ſperren. 

Der Wahlſpruch der Mama: Alles wie mein GOtt will / 
Machte ihr traurig Hertz / am allerbesten hill. 

Ach laſſen Sie ſich auch an SOttes Gnad genuͤgen / 

So wird der ſchwache Muth noch neue Kräfte kriegen: 

O Sott fill ſelb ſten doch / den bittren Thraͤnen⸗ Flu / 

Dem lieben Toͤchter⸗ Paar / eh ſichs todt weinen muß! 

Du aber froher Geiſt der Seeligen Matronen. 

Schau wie der Lebens · Fuͤrſt nicht auffhoͤrt zubelohnen / 

Was Du dein Lebenlang Ihm felbft * haſt guts gethan; 

Und wo man auff der Weit / ein Oanckmahl regen kan / 

So fieh um detnen Sarg / nur lauter Ringeltauben 

Die Koͤrnlein deiner Art / ſorgfaͤltiglich auſfklauben; 

Sie girren um Dich her / daß deines Glaubens Treu 

Hier und in Ewigkeit im groſſen Seegen ſey. 


* Matth. xxvI. 34. 3 f. Act. ix. 35. 
5 Mit wahrer Condolene ſchriebs 
S. W. Ringe taube 
Pr. qu St. Georg, v. 2 Ex, H. 
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A Aßt doch Berruͤbteſte / die Ströme Eurer Thraͤnen, 
N Nur einen Augenblick gehemmt und ruhig ſtehn / 
Der Jammer iſt ſchon klar / das Seuffzen volle Sehnen / 
Muß jedem der es ſieht betruͤbt zu Hertzen gehn. 
Die treue Mutter ſtirbt: mehr braucht man nicht zu ſagen / 
Weil das Vergnügen eilt mit Ihr zu gleich davon / 
Das Hertz wird mehr denn halb mit Ihr ins Grab getragen? 
Wer Euch und Sie gekennt / ſieht Euren Schmertzen ſchon. 
Doch faſſet Euch darein / Jeſus hat Sie umfangen / 
Sie ſoll in Ewigkeit bey Ihm im Hinnmel ſeyn / 
Nun ſtillt ihr muͤder Geiſt ſein ſehnliches Verlangen / 
Und nimmet hoͤchſt vergnuͤgt das Hauß des Friedens ein · 
Indeſſen iſt der Krieg hiernieden angegangen / 
Da Sie Ihr JElſus doch zu feinen Frieden zieht / 
Es ſteht das gantze Hauß mit lauter Schmertz umfangen, 
Es weint obgleich ihr Heyl in ſteter Wonne blüht. 
Jedoch Betruͤbtes Hauß / veruchmertze deine Schmertzen / 
Und ſiehe Sottes Schluß / nicht als erzuͤruet an; 
Es lege ſich das Weh in dem erſchreckten Hertzen / 
Die SETLHE bleibt ein Stern der nichts verdunckeln kan. 


Ihr Andachte⸗heiſſer Strahl hat Ft wohlgefallen / 
hr ſchoͤnes Glaubens⸗Licht gab einen hellen Schein ;! 
Drum ließ Ihr Heyland Ste nicht laͤnger bey uns wallen / 
Denn was recht helle glaͤntzt muß bey den Engeln ſeyn. 
Der kleinſte Theil in nur der Erden übergeben / 
Die Seele lebt bey SOtt: Ihr Ruhm bleibt frey von Srufft 
m ſoll in Eurer ne 1 55 91 70 und N Ei 1 
iß Euch de en Winck zu der FR All? TTR rufft. 
buch des 2 an | i Diefes wenige ſchrieb Edle 
zu einem wohlverdienten Nach⸗Ruhm 
N der Wohlfeeligen Srauen 
und zu einiger Auffrichtung und Troſt 


des Sochbetrübten Trauer ⸗Hauſes 
Heinrich Prochnau * 
Pred in Gurßke. 
SSοαν.ον,eονονονονοτοονοοοον,ατπνντννe Scene 


In rechtes Tugend Bild und Muſter frommer Frauen / 
Die fleißig Sottes Wort geliebt geehrt gehoͤrt / 
An der die Ihrgen Luft und Freude konten ſchauen / 
Hat an Frau Starckin ſetht der Todt zernicht] zerſtört! 
Was wunder iſt es dann / daß mit viel Thraͤnen Flüſſen 
Der tieff verwundeten Gechrten Tuͤchter Pa ar 
So in der Tugend Ihr nachfolgen / Sie och käſſen. 
Nebſt Ihrem Enckelein auf ihrer Toͤdten · Bahr 
Ja wer will JHReN auch mit Fug und Recht ver dencken / 
Daß Sie aus Danckbahrkeit vor die genoſſene Huld 
Noch einen Traͤhnen⸗ Guß zu guter letzt Ihr ſchencken / 
Und dadurch etwas nur abtragen auff die Schuldt. 8 1 
Doch / faßt Betrůͤbte Euch und trucknet ab die Wangen / 8 
Die JR bißhero ſchon habt mildiglich genetzt / 
Unmöglih werdet IHN durch Traͤhnen Sie erlangen / 
Da SIe Sott ſelbſten bat ins Freuden⸗Zelt verſetzt. 
Senckt die Gebein nur ein bey frommen Chriſten Leichen / 
Deckt Ihren Sarg mit Sand / mit Staub und Steinen zu / 
JHN Tugend⸗Nuhm der wird doch dadurch nicht verbleichen / 
Db JZHR SIE gleich zu früh beglett zur Jaufften Kuh! © 
Aus hertzlichem Mitleiden und ſchuldigſtem 
Dancke begleitet hiemit feine Hohe Wohltaͤhterin 
Chriſteph Nadborn Se 
548 Pr: in Gremb. &c. 
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